
S
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ein vollſtändiges Verſteckenſpielen ſtatt.
veobachter und Kenner eines folchen Marktes kann ſchon,
ſelbſt wenn er die Auftriebszahl nicht weiß, aus dem

lichſt für ſich ausnutzen.
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Telephon Amt VI Re. 11 494.
Druck und Verlag von Otto Thiole in Halle a. S.

Regelung der Veſchickung unſerer
Schlachtviehmärkte.

Wer das Getriebe auf einem großen Schlachtviehmarkt
nicht kennt, der macht fich wohl kein richtiges Bild davon,
in wie hohem Maße der Auftrieb, d. h. die Größe der

Anzahl des zum Verkauf geſtellten Viehes, Einfluß auf
ſeine Verwertung hat. Zwiſchen Käufern (den Groß-
ſchlächtern) und Verkäufern (den Kommiſſionären) findet

Der aufmerkſame

Leben und Treiben auf dem Markte oder aus der größeren
oder geringeren Fülle im Reſtaurationslokal einen Schluß
ziehen, wie der Hafe läuft.

Jſt der Markt ſchwach beſchickt und iſt Gefahr vor-
handen für die Großſchlächter, daß ſie ihre Bedürfniſſe
nicht ausreichend befriedigen können, ſo wird, in der rich
tigen Erkenntnis, daß zum Schluß des Marktes die Preiſe
noch höher ſteigen können, ſchnell zugegriffen, der Handel
geht Schlag auf Schlag.

groß und ſteht zu erwarten, daß Ueberſtand bleibt, ſo ver-
halten ſich die Großſchlächter abwartend.
natürlich alles Vieh gemuſtert, unterſucht, jeder Fleiſcher
merkt ſich, wo die Stücke, die für ſeinen Bedarf paſſen,

Jſt umgekehrt der Auftrieb zu

Zunächſt wird

ſtehen, er fragt auch nach dem Preiſe, aber zum Geſchäfts
abſchluß kommt es nicht. Jeder will die Situation mög

h Haben ſich die Fleiſcher über die
Beſchaffenheit des Viehes informiert und in Gedanken die
Stücke ausgeſucht, die ſie ſpäter erwerben wollen, ſo tritt

unter Umſtänden ein vollſtändiger Stillſtand des Geſchäftes
ein, der mehrere Stunden dauern kann.e Zum Schluß desMarktes nähern ſich die Kämpfer einander wieder. Die

Kommifſſionäre ſind wohl oder übel genötigt, die Preiſe
herabzuſetzen, und die Fleiſcher müſſen zu ihren erſten Ge

boten etwas zulegen.n etwas Jm Nachteil ſind hierbei ſelbſtver
ſtändlich die Kommiſſionäre und die an ſie liefernden
Landwirte, weil ein Ueberſtehenlaſſen zum nächſten Markt

nur in den äußerſten Fällen ausgeführt wird. Die Tiere,
welche häufig nach einer langen, anftrengenden Eiſenbahn

fahrt in anderes Futter und andere Verhältniſſe kommen,
verlieren während der Zeit, wo ſie in den Stallungen des

Narktes ſtehen, an Gewicht und vor allen Dingen an Aus
ſehen ungeheuer, dazu kommen die ſehr erheblichen Koſten
für Futter, Wartung und Pflege, ſo daß zu geringeren
Preiſen jeder Kommiſſionär zu verkaufen ſucht.

Bei den Marktnotierungen prägt ſich der
Preisrückgang zahlenmäßig nicht ſo ſtark aus, als er in

Virklichkeit vorhanden iſt, weil bei dem ſchlechten Ge
ſchäftsgang die Käufer die Tiere einfach in eine niedrigere
Qualitätsklaſſe hineinkalkulieren,
kommiſſion muß notgedrungen dieſen Kalkulationen und

und die Notierungs-

Angaben der Fleiſcher und Kommiſſionäre folgen. Es ge-
ſchieht alſo häufig, daß infolge des ſchlechten Marktes

Ochſen, die ſonſt in der Klaſſe A notiert werden, in die
e B des amtlichen Notierungsberichts hineingerechnet

werden.

Gerade die letzte Zeit hat beim Berliner Markt auf-
ar Schwankungen beim Auftrieb von Schweinen
gezeigt.
Berlin je 12 000 Schweine für den Mittwoch und Sonn
abendmarkt.

häufig vor und beunruhigen den Markt nicht ſonderlich,
wohl aber prägt ſich eine Beunruhigung des Marktes deut

lich aus, wenn die Schwankungen höher werden.
ſtehend die Auftriebe vom 1. Mai bis heute auf dem

Unter normalen Auftrieben verſteht man in

Schwankungen von 2—3000 Stück kommen

Nach

Berliner Fettviehmarkt für Schweine:
Gegenüber dem Normalauftrieb

von 12 000 Stück

minus plus
1. Mai 10 734 Stück 1266
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ken rund 20 000 Schweine am Markte. Die Preiſe

ſanken um 3--4 Mark pro Zentner, und es blieb ſo viel
Ueberſtand, daß der nächſte Markt am 29. Mai, welcher
nur mit 8700 Tieren beſchickt war, ſich nicht erholen konnte.
Es hatte den Anſchein, als ob wieder eine Ueberflutung
mit Schweinen für die nächſte Zeit eintreten ſolle. Dem
gegenüber war am 10. Juli, alſo 6 Wochen ſpäter, trotz-
dem der Markt mit 10 269 Stücken beſchickt war, eine ſo
rege Nachfrage nach Schweinen, daß bei den Kommiſſio-
nären große Befürchtung herrſchte, es werde eine Schweine
fleiſchnot eintreten. Tatſächlich ſind die Schweinepreiſe
von Anfang Juli ab geſtiegen, und eine gewiſſe Knappheit
an Schweinen macht ſich bemerkbar. Trotz dieſer Knapp-
heit ſagt der amtliche Bericht am 17. Juli: „Der Schweine-
markt verlief ſchleppend, es bleibt viel unverkauft.“ Alſo
ſelbſt in einer Zeit, wo, wenn nicht Mangel, ſo doch leb
hafte Nachfrage nach Schweinen konſtatiert werden muß,
finden wir einen Markt, bei dem ein großer Prozentſatz des
aufgetriebenen Viehes unverkäuflich bleibt.

Für die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes ſind manche
Mittel vorgeſchlagen worden. Alle haben ſich als vergeb-
lich erwieſen, und tatſächlich kann eine Beſſerung dieſer
Zuſtände nur eintreten, wenn von einer Stelle die Be
ſchickung mit kräftiger, ſtarker Hand dirigiert wird. Dieſe
Stelle muß in der Lage ſein, ſchon mehrere Tage vor dem
Markt die Auftriebe überſehen zu können, um, wenn Ge
fahr für einen Ueberauftrieb vorhanden iſt, Tiere vom
Markte abzudirigieren reſp. zurückzuhalten. Selbſt einen
Tag vor dem Markte iſt es noch möglich, die näher liegen-
den Lieferanten abzubeſtellen, auch wenn einmal die Achs
miete für einen nicht beladenen Eiſenbahnwagen geopfert
werden muß. Vorteil von dieſer Maßregel werden nicht
nur die ferngelegenen Lieferanten haben, deren Vieh an
dieſem Tage tatſächlich am Markte erſcheint, ſondern auch
die in der Nähe liegenden, deren Dispoſitionen ja aller-
dings durchkreuzt werden, die aber dafür auch der Ge
fahr entgehen, für ihre Tiere geringere Preiſe zu erhalten.

Zur Ausführung dieſes Planes iſt einzig und allein
geeignet die Zentrale für Viehverwertung in Berlin, die
ihre Mitglieder in allen Teilen Deutſchlands verteilt hat
und infolge ihrer großen Verbindungen am beſten in der
Lage iſt, die Verhältniſſe zu überſehen. Um aber wirk
ſam eingreifen zu können, muß ſie natürlich einen hohen
Prozentſatz des Geſamtauftriebes in der Hand haben, weil
ſie aus den bisher geringen Anlieferungen keinen Schluß
auf den Geſamtauftrieb des Marktes ziehen kann. Wohl
aber iſt ſie in der Lage, wenn 50--60 Proz. des Berliner
Auftriebes durch ihre Hand gehen, genau vorher feſtzu-
ſtellen, ob der Auftrieb groß oder klein zu werden ver
ſpricht, um dann im Jntereſſe ihrer angeſchloſſenen Ge-
noſſenſchaften und Einzelmitglieder die nötigen Weiſungen
zu erteilen.

Zeitweiſer Mangel und Knappheit an Vieh haben
zum großen Teile Veranlaſſung gegeben zu dem Fleiſch-
notgeſchrei der früheren Jahre, deſſen ſich ja alle noch wohl
erinnern werden. Tatſächlich war im allgemeinen kein
Mangel vorhanden, wohl aber fehlte es an der einen
Stelle, und an der anderen war es zu viel; es mußten an
einem Schlachtviehmarkte Tiere zu minderen Preiſen ver-
kauft werden, während ſie am anderen direkt fehlten. Der
erſte Umſtand iſt nie in der Preſſe beſonders hervorgehoben
worden, der letzte wurde jedoch mit Pauken und Trompeten
in die Oeffentlichkeit gebracht und dann ganz ungerechter-
weiſe verallgemeinert. Der Beweis, daß Deutſchland in
der Lage iſt, ſeinen Bedarf an Schlachtvieh ausreichend zu
decken, iſt geliefert worden und wird, ſolange der not-
wendige Schutz gegen die Seuchengefahr der Landwirtſchaft
bleibt, ſtets geliefert werden. Vorſtehendes kleines Mittel
wird aber ſeine wohltätigen Folgen nicht nur für die
produzierenden Landwirte, ſondern auch für die konſumie-
rende Bevölkerung zeitigen, denn auch den Landwirten
kann nichts lieber ſein, als den Städtern das Fleiſch zu
einem mäßigen Preiſe zu liefern, bei dem der Produzent
natürlich auch auf ſeine Koſten kommen muß.
GHoffen wir, daß im Kreiſe der Landwirte recht bald

das Verſtändnis für den Zuſammenſchluß erſtarkt und daß
ſie zu ihrem eigenen Vorteil alle Sonderbeſtrebungen hint-
anſetzen, fich der Viehzentrale anſchließen und ſich ihrer
Einrichtungen bedienen. Es wäre dies ein Akt der Selbſt
hilfe, der nicht nur den Landwirten, ſondern auch dem ge
ſamten wirtſchaftlichen Leben zugute kommen würde, nicht
zuletzt auch allen denjenigen, welche geſchäftlich am Schlacht
viehmarkt zu tun haben.

Ein Wort an den Reichskanzler.
Die freiſinnige Preſſe ſpricht ihre Verwunderungdarüber aus daß der neue ſehen Dr. v. Bethmann

Hollweg noch nicht Gelegenheit genommen habe, ſein poli
tiſches Programm zu entwickeln. Mit Recht weiſt die
„Deutſche Tagesztg.“ darauf hin, wie überflüſfig und un
berechtigt derartige Meditationen ſind und fährt dann fort:

Wenn Herr von Bethmann Hollweg klug iſt, ſo wird er
vermeiden, ſich im allgemeinen feſtzulegen. Er wird ſein
Amt führen mit der erforderlichen Berückſichtigung der ge

gebenen Verhältniſſe als verantwortlicher Ratgeber des
Kaiſers, als Vertreter der Politik der verbündeten Re
gierungen, nicht aber als Geſchäftsführer einer beſtimmten
Mehrheit oder gar einer gewiſſen Partei. Jetzt liegt ihm
vor allem eine Aufgabe ob, deren Erfüllung er ſich nicht
wird entziehen können. Die unwürdige und un
wahre Hetze, die jetzt durch das Land geht, richtet ſich
tatſächlich nicht nur und nicht in erſter Linie gegen die
Reichstagsmehrheit, die die Finanzreform durchgeſetzt hat,
ſondern vor allem gegen die verbündeten Re-
gierungen, gegen den Bundesrat, der der
Finanzreform ſofort zugeſtimmt hat, und vor allen Dingen
auch gegen den jetzigen Reichskanzler, der
ſeine Unterſchrift gegeben und dadurch die Verant-
wortung übernommen hat. Die Finanzreform iſt
ebenſo ſein Werk, wie das der Mehrheit des Reichstages.
Er kann unmöglich auf die Dauer dieſer
Hetze ruhig zuſehen, ſondern muß ihr in den von
der Verfaſſung gezogenen Schranken gebührend entgegen
treten. Das iſt ſeine nächſtliegende unabweisbare Auf-
gabe; alles andere iſt ſpätere Sorge.

Deutſch-Engliſches aus Auſtralien.
Ein unter der auſtraliſchen Bevölkerung iriſcher Ab

ſtammung weit verbreitetes Blatt veröffentlicht einen
Artikel „Die Wahrheit über Deutſchland und die Deut
ſchen“, der in der Tat den Nagel auf den Kopf trifft. Der
Verfaſſer, P. S. Cleary, ſchildert „ein großes Volk an der
Arbeit“, um die unbedingte Friedensliebe Deutſchlands
und die Grundloſigkeit engliſcher Befürchtungen vor
unſeren kriegeriſchen Abſichten zu beweiſen. Auſtralien
iſt das Land des armen Mannes, ſo ſagt der Verfaſſer, wir
haben noch keinen ſatten Reichtum als eine beſondere
Klaſſe; aber wenn wir die Art und Weiſe unterſuchen
würden, wie Deutſchland alles mit ſeinen Arbeitern teilt,
würde mancher von uns ſtaunen. Um mit den Kindern zu
beginnen, das Syſtem der deutſchen Schulen iſt vorbildlich
für die ganze Welt; aus allen Ländern, wie auch aus Neu
Süd Wales, werden Sachverſtändige entſandt, um es zu
ſtudieren und bewundern zu lernen. Sein Ziel iſt, den be
ſonderen Anforderungen einer jeden Bevölkerungsklaſſe
gerecht zu werden und die unabhängige Meinung der
Kinder zu fördern. Die öffentliche Geſundheitspflege iſt
eine durchgebildete Wiſſenſchaft in den deutſchen Städten.
Die ärmſte Bevölkerung in den deutſchen Städten iſt
friſcher und kräftiger als der Mittelſtand in Mancheſter,
und das iſt noch lange nicht die rückſtändigſte der engliſchen
Städte. Denn nicht die Privatſpekulation beherrſcht den
Städtebau, ſondern eine Bauordnung, die nur auf dem
Grundſatz der öffentlichen Wohlfahrt beruht.

Nachdem dann der Verfaſſer unſere Einrichtungen zur
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit beſprochen hat, die vor-
bildlich für Oeſterreich, Holland, Belgien und Schweden
geworden ſind, kommt er auf die deutſche ſoziale Geſetz
gebung: Ein Viertel der Bevölkerung iſt in Deutſchland
gegen Krankheit, Unfall, Jnvalidität und Alter verſichert.
Jn anderen Ländern werden ſolche Unterſtützungen aus
den Notgroſchen der Arbeiter bezahlt; aber der Grundſatz,
daß die geſamte Jnduſtrie die Mittel dazu aufbringen
muß, ſtatt nur den armen und leidenden Teil damit zu be
laſten, iſt eine deutſche Jdee. Die Volkhygiene hat in
Deutſchland einen großen Erfolg gehabt. Die Zunahme
der Bevölkerung beträgt jährlich 1,5 Prozent gegen 1,0 in
England und 0,2 in Frankreich. Dabei beträgt die Ge-
burtsrate in Deutſchland 3,7, in England 2,6 und in
Frankreich 2,1 Prozent. Es iſt alſo klar, daß mit Rück-
ſicht auf die Zukunft Englands europäiſche Entente ſehr
ſchlecht gewählt iſt, im Gegenteil, es war die am wenigſten
empfehlenswerte.

Nachdem der Verfaſſer noch die hochentwickelte deutſche
Landwirtſchaft gerühmt und einen für uns ſehr ſchmeichel-
haften Vergleich zwiſchen der deutſchen und der engliſchen
Literatur gezogen hat, kommt er zu folgendem Schluß:
Alles in allem, der Deutſche iſt weit entfernt von dem
rauhen, kriegeriſchen, halbgebildeten Weſen, das die zum
Krieg treibende engliſche Preſſe aus ihm macht. Jn Moral
und Sitten, in Erziehung, Handel und Verkehr, in ſeinem
häuslichen Leben, wie in ſeinen männlichen Jdealen hat er
keine Urſache, einen Vergleich mit irgend einer anderen
Nation der Welt zu ſcheuen. Aber freilich: un ge-
bührliches gefallen läßt ſich der Deutſche ebenfalls
nicht. Wo man ihn zu kränken oder zu ſchädigen, oder wo
man ſich in ſeine Angelegenheiten einzumiſchen verſucht, da
ſchlägt er den Frechling tüchtig auf die Finger

Dentſches Reich.
Zur Begegnung Kaiſer Wilhelms mit dem Zaren

Nikolaus. Die „Hohenzollern“ mit Sr. Majeſtät dem
Kaiſer an Bord und die Begleitſchiffe ſind Freitag früh
nach Kiel in See gegangen, und nachmittag um 3 Uhr
15 Minuten unter dem Salut der Kriegsſchiffe in den
Kieler Hafen eingelaufen. Die Mannſchaft der Hoch
ſeeflotte begrüßte den Kaiſer mit einem dreifachen Hurra.
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Die Fahrt der „Hohenzollern“ war von ſchönem Wetter be
günſtigt. Seine Majeſtät der Kaiſer hörte vormittags den
Vortrag des Chefs des Marinekabinetts und des Ver
treters des Auswärtigen Amtes von Treutler. Zur Abend
tafel war Prinz Heinrich von Preußen geladen. Der
Kaiſer gedenkt ſich heute abend nach Berlin zu begeben.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitungſchreibt: Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland, der in
Begleitung ſeiner hohen Gemahlin auf der Rückreiſe von
England den Kaiſer Wilhelms-Kanal durchfährt, begegnet
dort Se. Majeſtät dem Kaiſer und König, der ſich nach der
Heimkehr von der Nordlandreiſe noch an den Küſten der
Oſtſee aufhält. Die freundſchaftlichen Ge
ſinnung en, in denen die Herrſcher der beiden großen
Nachbarreiche einander zugetan ſind, finden in dieſem
Wiederſehen einen wertvollen Ausdruck. Auch bei
Wahrung des perſönlichen und intimen Charakters ſchließt
ſich damit die abermalige deutſche ruſſiſche
Monarchenbegegnung den Kundgebungen
an, die zur Feſtigung von Frieden und Freund-
ſchaft zwiſchen den Mitgliedern der europäiſchen Staaten-
familien ſoeben in Cherbourg und Cowes erfolgt ſind.
Wir bringen den Kaiſerlichen ruſſiſchen Majeſtäten bei
ihrer Heimreiſe durch die deutſchen Gewäſſer unſeren ehr
erbietigſten Gruß dar.

Zum Kaiſermanöver. Die Kaiſerparade des 13.
Armeekorps findet am 7. September bei Cannſtatt und die
des 14. Armeekorps am 14. September bei Forchheim in der
Nähe von Karlsruhe ſtatt. Zwiſchen beiden Paraden wohnt der
Kaiſer den öſterreichiſchen Manövern bei. Prin z Ludwig von
Bayern wird als Vertreter des Prinz- Regenten den deutſchen
Kaiſerm anövern beiwohnen. Er wird während der
Manöbvertage, vom 13. bis 17. September, im Schloß zu Würz-
burg Abſteigequartier nehmen, wo auch Prinz Alfons, der
ebenfalls den Kaiſermanövern beiwohnt, Wohnung nehmen wird.
Prinz Ludwig wird täglich von Würzburg aus mit Automobil in
das Manövergelände fahren, das etwa 60 Kilometer entfernt iſt.
Ein großer Teil der Manövergäſte des Kaiſers wird in verſchie-
denen Hotels Würzburgs untergebracht, da Würzburg die nächſt-
gelegene größere Stadt iſt. Der Kaiſer wird bekanntlich in
Mergentheim Quartier beziehen.

Zum deutſch amerikaniſchen Handelsproviſorium.
Angeſichts des nunmehr in Kraft getretenen nord
amerikaniſchen Zolltarifs wird, wie Berliner
Blätter an zuſtändiger Stelle erfahren haben wollen, von
Deutſchland demnächſt das deutſch- amerikaniſche
Handelsproviſorium gekündigt werden. Das
Abkommen läuft aber noch ſechs Monate, die zu Ver-
handlungen benutzt werden ſollen, um zu einem neuen
Arrangement zwiſchen beiden Ländern zu gelangen.
Das amerikaniſche Staatsdepartement ver-
ſendet eine Note an die Länder, mit denen Amerika Re
ziprozitätsverträge hat, und teilt mit, daß die Vereinigten
Staaten gemäß ihrem neuen Tarifgeſetz die Verträge auf
heben wollen.

Ueber die Beziehungen der Türkei zu Deutſchland und Oeſter
reich. Die „Jeni Gazetta“ in Konſtantinopel tritt der
Behauptung entgegen, daß die türkiſchen Parlamentaxier infolge
engliſchen Einfluſſes Berlin und Wien nicht beſuchten. Wie das
Blatt weiter betont, ſei die vorzeitige Rückkehr der Parlamen-
tarier nach Konſtantinopel unbedingt notwendig geweſen; die
Beſuche in Berlin und Wien würden zu einem ſpäteren
Zeitpunkte erfolgen.

Von den Gehaltszulagen der Poſtbeamten. Die Aus
zahlung der Gehaltszubagen für Beamte und Unter-
beamte der Reichspoſt, die vom Reichstag bewilligt worden ſind,
erfolgt ſicherem Vernehmen nach, mit rückwirkender Kraft bis
1. April 1908 in der Zeit vom 16. bis 20. Auguſt. Auch die Poſt
boten ſowie die bei der Poſt beſchäftigten Aushilfsarbeiter uſw.
erhalten eine Aufbeſſerung ihrer Tagegelder, und zwar beziehen
ſie fernerhin für den Anfang 3 Mk. ſtatt bisher 2,70 Mk. täglich.

Perſsvnalnachrichten. Der deutſche Botſchafter in
London, Graf Wolff-Metternich, iſt in Berlin einge
troffen und hat im Hotel Eſphanade Wohnung genommen.

Der Großherzog von Mecklenburg hat ſich zur Beſichtigung
der mecklenburgiſchen Dragoner-Regimenter Nr. 17 und 18 im
Automobil nach dem Uebungsplatz Munſter begeben und reiſt
W dort am Sonnabendd über München nach Gmunden
weiter.

Ausland.
Frankreich. Eine Note der „Agence Havas“ erklärt die aus

fremder Quelle ſtammende Nachricht, wonach franzöſiſche Truppen
gegenwärtig den Ort Djanſt in Tripolis beſetzt halten, für
erfunden.

Spanien und Marokko. Der König von Spanien hat den
Deputierten Crispo Azorin zum Gouverneur von Bar-
celong ernannt. General Drude der frühere franzöſiſche
Oberbefehlshaber in Caſablanca, der ein guter Kenner Ma
rokkos iſt, hat ſich ausführlich über Spaniens Kämpfe am
Rif geäußert. Der nationmaliſtiſche „Eclair“ interviewte den
General Drude über den ſpaniſchen Riffeldzug. Der General
beſtätigte im allgemeinen die ſchon bekannten Tatſachen, daß die
Rifkabylen ſeit geraumer Zeit auf den Feldzug
vorbereitet ſeien. Seit vielen Monaten ſei ein ſchwung-
hafter Waffenhandel aus Europa nach dem Rifgebiet betrieben
worden, deſſen Folge nun ſei, daß die Stämme nicht nur mit Ge
wehren modernſter Konſtruktion und mit Patronen,
ſondern auch mit allerhand anderem Kriegsmaterial ausreichend
und auf geraume Zeit hinaus verſehen ſeien. Man ſehe dreizehn-
jährige Knaben, die ſich einer WincheſterRepetierbüchſe ebenſo
gut zu bedienen verſkänden wie die beſten Schützen des franzöſi
ſchen Heeres. Dazu ſeien die Leute unerſchrocken, tapfer und zum
äußerſten entſchloſſen. Selbſt wenn es den Spaniern nach
langen Mühen und nach einem außerordentlich
opferreichen Feldzuge gelingen ſollte, ſich des Rifs
und des Minengebietes zu bemächtigen, würde dieſe Grobe-
rung doch wenig dauerhaft und ſicher ſein. Jeden Augen
blick würde ein neuer Aufſtand ausbrechen. Die ſpaniſchen
Truppen ſeien dagegen in der Regel zu jung und nicht kriegs
gewohnt. Sie ſtänden an Wert weit hinter den franzöſiſchen
Zuaven, Turkos und Femdenlegionären zurück. Wenn die Spa-
nier Erfolg haben wollten, ſo müßten ſie das Verhalten der
Franzoſen bei dem Kabhylenfeldzuge in Algier nachahmen, das
heißt, nicht alles auf eine Karte ſetzen, ſondern in langſamer, kon
zentriſcher Vorwärtsbewegung, die in allen ihren Teilen auf ein
gemeinſames Ziel gerichtet ſei, den Gegner langſam zurückdrängen,
was Zeit, Geld und viele Mannſchaften beanſpruche.

Aus der Türkei. Generaloberſt von der
Goltz wurde am Freitag in Abſchiedsaudienz
vom Sultan empfangen, der ihn beauftragte, den
Kaiſer freundlich zu grüßen, und den Wunſch
ausdrückte, daß der General bald für lange Zeit zurück
komme. Generaloberſt Freiherr von der
Goltz begab ſich von Konſtantinopel zum zweiten Armee-
korps nach Adrianopel, von wo er in einigen Tagen
nach Deutſchland zurückkehren wird. Vor ſeiner Ab-

reiſe wurde ein Abſchiedsfrühſtück veranſtaltet, an dem
Schewket Paſcha, der Kriegsminiſter, der Votſchaftsrat
Dr. von Miquel und eine große Anzahl höherer türkiſcher
Offiziere teilnahmen. e und m

eldungen aus Prokuplje Kurſchumlija beſagen, daßAlbaneſen Donnerstag früh in großer Zahl en
dörf er Medara, Previtica und Vasljevic angriffen, worauf
vom Kreisinſpektor die ſerbiſche Grenzbevölkerung alarmiert und
aus Kurſchumlija Verſtärkung erbeten wurde. Der Ausgang des
Kampfes iſt noch unbekannt.

Zur Lage in Kreta. Wie man aus Paris von gut unter
richteter Seite erfährt, betrachtet man dort in maßgebenden Kreiſen die

Verſchärfung der türkiſch- griechiſchen Aus
einanderſetzungen mit wachſender Beſorgnis. Man iſt
der Anſicht, Europa könnte für Griechenland nicht eintreten, wenn es
irgend eine herausfordernde Unvorſichtigkeit beginge; eine ſolche
beſtände z. B. in der Zulaſſung kretiſcher Abgeordneter zu den
griechiſchen Kammerſitzungen. Ebenſo müßten ſich die Jungtürken jeder
gefährlichen Jnitiative enthalten eine ſolche wäre z. B. die Abſendung
eines türkiſchen Geſchwaders nach der Sudabucht, die einen Aufruhr
auf Kreta herbeiführen müßte. Ein Krieg gegen Griechenland würde
für die Türkei niemals irgend welche Vorteile bieten Europa habe
war den gegenwärtigen Beſtand des Osmanenreiches garantiert, könne

aber die Rückeroberung ehemaliger Gebiete auch unter dem ueuen
Regime nicht geſtatten. Aus Kaneag wird vom 6. Auguſt gemeldet:
An Stelle der kretiſchen Flagge iſt auf der hieſigen Feſtung wieder wie
am 28. Juli eine Flagge gehißt worden, die ein weißes Kreuz auf
blauem Grunde ohne Krone im Mittelpunkte zeigt.

Schweden. Der Präſident der Arbeitgebervereinigung ſprach
dem „Aftonblad“ gegenüber die Meinung aus, daß eine Ver
mittelung ſeitens der Regierung jetzt zu keinem Re
ſultat mehr führen würde, da die Differenzen bei dem letzten
Vermittelungsverſuche zu groß geweſen wären. Der General
ſtreik haben den grundſätzlichen Standpunkt der Arbeitgeber
nicht geändert.

Vereinigte Staaten von Amerika. Die Zoll makler, die an
der Ladung des Donnerstag nachmittag im Hafen von New York
eingetroffenen Hamburger Dampfers „Pennſylvania“ intereſſiert ſind,
wollen Prot eſt erheben gegen des Verhalten des Hafenzolleinnehmers,
der es abgelehnt hatte, das Zollamt nach den üblichen Dienſtſtunden
offen zu halten ſie behaupten, der Dampfer habe ſich innerhalb der
Grenzen des Hafens befunden, ehe das neue Tarifgeſetz in
Kraft trat. Nötigenfalls wollen ſie die Sache zur gerichilichen Ent
ſcheidung bringen. Der Zolleinnehmer erklärt, er habe auf Weiſungen
aus Waſhington gehandelt. Die Zollmakler ſtellen ſerner feſt, daß der
Dampfer „Buffalo“, der Donnerstag abend um 8 Uhr 45 Minuten
in Voſton ankam, zum alten Tarif eingelaſſen worden iſt.

Japan. Das Reuterſche Bureau veröffentlicht eine
von zuſtändiger Seite aus Tokio ſtammende Erklärung
betreffend die Haltung Japans in der Frage der
Antung-Mukden-Bahn mit ausführlicher Dar-
legung der Gründe, die es zu dieſer Haltung beſtimmen.
Es wird erklärt, Japan beabſichtige, die Antung-Mukden-
Bahn trotz des chineſiſchen Widerſpruchs um-
zubauen und mit den Arbeiten zu beginnen; das Krieg s-
miniſterium ſei auf alle Eventuglitäten
vorbereitet. Längs der Bahnlinie ſind einige hun-
dert chineſiſche Soldaten poſtiert.

Die Luftſchiffahrt.
Orville Wright in Berlin.

Die Bewohner der Reichshauptſtadt werden in nächſter
Zeit Gelegenheit haben, einen Wrightapparat, mit
Orville Wright am Steuer, in Flügen vorgeführt zu ſehen.
Nachdem nunmehr die Wrights, ihre Abnahmeflüge für
die amerikaniſche Regierung in Fort Myer erfolgreich be
endet haben, ſchifft ſich Orville Wright in dieſen Tagen in
NewYork nach Europa ein und wird vorausſichtlich am
20. Auguſt den erſten Aufſtieg in Berlin mit
ſeinem Aeroplan unternehmen. Für die Verſuche iſt der
öſtliche Teil des Tempelhofer Feldes in Ausſicht
genommen.

Orville Wright hat jetzt in Amerika die für die Uebernahme
ſeiner Flugmaſchine von der Regierung geſtellten Bedingungen
erfüllt. Er iſt über eine Stunde mit einem Paſſagier geflogen
und hat Betriebsmaterial für drei Stunden an Vord gehabt.
Außerdem hat er eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 42 eng
liſchen Meilen in der Stunde erzielt. Das ſind 6 Meilen mehr,
als für die Abnahme unbedingt erforderlich waren. Jm Jahre
1900 hatten ſie die Verſuche mit ihrem Gleitflieger zu Kitth
Hawk im Staate Nord-Karoling begonnen. Jm Jahre 1902
legten ſie ſchon 200 Meter im Schwebeflug zurück. Am 17. De-
zember 1903 machten ſie den erſten Flug mit ihrer Motorflug-
maſchine, und am 5. Oktober 1905 legten ſie ſchon 38,9 Kilo
meter in 38 Minuten und drei Sekunden zurück. Trotz ihrer
Erfolge glaubte ihnen weder in Amerika noch in Europa irgend
ein Fachmannm oder Laie. Jm Jahre 1908 begab ſich Wilbur
Wright nach Frankreich und erzielte dort auf dem Schieß
platze von Auvours glänzende Erfolge. Am 31. Dezember
führte er dort einen Flug von zwei Stunden aus und errang den
100 000-FrankPreis des Franzoſen Michelin. Wilbur hat als-
dann ſeine Verſuche in Pau fortgeſetzt und begab ſich im April
nach Rom. Die Franzoſen haben die Patente der Wrights für
Frankreich erworben, und dort ſind ſchon zahlreiche Maſchinen
erbaut worden. Auch in Rom gelang es Wilbur, die Bedingungen
der Militärverwaltung zu erfüllen, und es verfügen demnach jetzt
ſchon die Militärverwaltungen dreier Staaten über ein Kriegs-
luftſchiff ſchwerer als die Luft. Orville Wright hatte im vorigen
Sommer bei Fort Myer ſchon begonnen, den Aeroplan der Mili-
tärverwaltung zur Abnahme vorzuführen. Hierbei ſtürzte er
aber mit dem Leutnant Seldfidge aus einer Höhe von 30 Metern
ab und wurde ſchwer verletzt, der Offizier erlag ſeinen Ver-
letzungen.

Zu den Ehrungen für Graf Zeppelin in Köln. Ueber die am
Donnerstag abend zu Ehren Zeppelins veranſtalteten Kund-
gebungen werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: An dem
nach der Begrüßung des Grafen im Rathausſaal durch die ſtädti-
ſchen Behörden zu Ehren Zeppelins vom Gouverneur der
Feſtung Köln und dem Offizierkorps veranſtalteten
Feſteſſen nahmen auch die Spitzen der Zivilbehörden teil. Vor
dem Offizierkaſino hatte ſich eine nach Tauſenden zählende
Menſchenmenge eingefunden, die in ſtürmiſche Huldigungen aus-
brach, als Zeppelin mit dem Oberbürgermeiſter vorfuhr. Zeppelin
mußte ſich mehrfach am Fenſter zeigen, wobei er für die be-
geiſterten Kundgebungen herzlichſt dankte. Nach den Anſprachen
des Gouverneurs und des Oberbürgermeiſters dankte Graf
Zeppelin, indem er ſeine Freude darüber ausdrückte, daß es
ihm als altem Soldaten vergönnt geweſen ſei, unter
Kameraden weilen zu dürfen. Das von ihm hierher gebrachte
Militärluftſchiff ſei ein Kriegsinſtrument und diene vor
allem dazu, unſer Heer noch wehrfähiger zu machen.
Jn welchem Maße dies geſchehe, das werde die Zeit wohl lehren,
doch habe er die Genugtuung und Befriedigung, daß ſein Werk,
das der Stärke des Heeres gelte, gleichzeitig dem
Frieden dienen werde. Der Graf ſchloß mit einem Hoch
auf die gaſtliche Stadt. Der deutſche Geſandte in Braſilien
von Reichenau feierte den unbeugſamen Heldenmut Zeppe-
lins bei der Kataſtrophe von Echterdingen und ſagte, die mar-
kannte Geſtalt des Grafen ſei den Deutſchen im
Auslande ein leuchtendes Vorbild unbeugſamer und unbeſieg-

köpfigen Menſchenmenge vor dem Offizierkaſino machten
der Menge zwei dem Arbeiterſtande augehheigr Anter
bemerkbar, die fortgeſetzt patriotiſche Lieder anſtimt
und die große Menge mit fortriſſen. Dem auf dem Valte
ſtehenden Grafen war dies nicht entgangen. Er ließ beide An
beiter ins Offizierkaſino kommen, die nunmehr in
ſellſchaft des Grafen, des Gouverneurs und des Oberbi
meiſters auf dem Balkon erſchienen. Hurra und Hochrufe wollte
kein Ende nehmen. Ein Arbeiter feierte mit laut
Stimme den Beſieger der Lüfte und brachte ein Hoch auf de
Grafen aus, worauf dieſer der jubelnden Volksmenge ein her

liches Algaf Köln zurief. erzVon der Jnternationalen LuftſchiffahrtsAusſtellung. A
Frankfurt wird am 6. Auguſt gemeldet: Der „Parſeval“ wig
heute abend oder morgen früh den erſten Aufſtieg unternehme
Major von Parſeval wird den Ballon ſelbſt lenken. Die Mitfaht
koſtet 200 Mk. Baron de Caters iſt. noch nicht eingetroffen, e
Flugverſuche beginnen erſt nächſte Woche. Heute veraneder Niederſächſiſche Verein eine Auffahrt mit ſieben Vallorg tet

Aus Barcelonas Schreckenstagen.
C. E. Das Pariſer „Journal“ veröffentlicht „Das Tagebich

eines franzöſiſchen Journaliſten“, der während der katalaniſchen
Jnſurrektion in Barcelona weilte. Da die Tagebuchaufzeig
nungen ein getreues Bild von den Aufregungen der blutigen Tag
von Barcelona zu geben ſcheinen, ſeien ſie mit einigen Kürzunge,

hier d re n„26. Juli. Vormittag zogen zahlreiche Arbeiter durStraßen von Barelona und forderten in den Fabriken und r
Werkſtätten die Genoſſen zum Generalſtreit und zu friedliche
Kundgebungen auf. Die Bewegung erſtreckte ſich raſch über vie
ganze Stadt, und am Nachmittag hatte man ſo ſehr das Gefüt
daß ſich ernſte Dinge vorbereiteten, daß die meiſten Geſchäfte de
Schaufenſterjalouſien herunterließen, und daß in den Arbeiten
vierteln viele Hausfrauen ſich für mehrere Tage mit Lebens
mitteln verſorgten. Am Abend kam es zwiſchen den Streikenden
und der Polizei zu einigen Zuſammenſtößen. Flintenſchüſſe
wurden gewechſelt, und um 7 Uhr abends gab es auf be den
Seiten ſchon Tote und Verwundete. Böſe Nachrichten kamen aus
der 28 Kilometer nordweſtlich von Barcelona liegenden Bezirk
ſtadt Tarraſa, wo die Streikenden die Eiſenbahnbrücke in Brand
geſteckt und mehrere Leute ſchwer verwundet hatten. Jm on

bürger

die

den

vernementsgebäude verſammelten ſich die Behörden und beſchloſſe
obwohl der Zivilgouverneur dagegen war, den Belagerungszuſtans
zu proklamieren. Ein Reiter brachte die Nachricht, daß bei Vada-
lona die Eiſenbahnlinie zerſtört und der Eiſenbahnverkehr infolge
deſſen eingeſtellt worden iſt. Am Abend ſtellen die Zeitungen ihr

Erſcheinen ein. J27. Juli. Die Nacht iſt verhältnismäßig ruhig verlaufen
Die Bevölkerung konſtatiert nicht ohne Beſorgnis, daß der Gene-
ralſtreik fortdauert. Eilboten aus den Nachbarorten melden, daß
der Eiſenbahnverbehr faſt überall eingeſtellt werden mußte. Wäh-
rend der Nacht haben die Streikenden verſucht, ein von den Ma-
riſtenvätern bewohntes Gebäude in Pueblo Nuevo in Brand zu
ſtecken. Am Vormittag zieht eine Abteilung Infanterie durch die
Hauptſtraßen, um die Hinderniſſe, die man als Schutz gegen die
Reiterei aufgehäuft hat, aus dem Wege zu räumen Der General
kapitän verkündet, daß die Soldaten auf jeden Einwohner, der
eine verdächtige Haltung zeige, ſchießen werden. Jm Stadtteil
Gracia eröffen die Jnſurgenten, durch eine Barrikade geſchützt,
ein lebhaftes Gewehrfeuer gegen die Reiterei. Zwei Kompagnien
Infanterie eilen mit Artilberie herbei, und die Bürger fliehen
nach allen Seiten hin. Während dieſer Zeit ſtecken die Jnſur-
genten die San Pablo Kirche und eine Kloſterſchule in Brand.
Die Nacht bricht herein, und man ſieht überall neue Feuer auf
flammen. Kirchen und Klöſter brennen. Es handelt ſich nicht
mehr um einen Proteſt des Volkes gegen die Expedition nach
Marokko, ſondern um eine aufrühreriſche Bewegung, die von radi
kalen, anarchiſtiſchen und antiklerikalen Elementen von langer
Hand vorbereitet T Von Vorſtadt zu Vorſtadt hat ſich das Ge-
rücht verbreitet, ß die Revolutionäre geſchworen haben, alle
Mönche und alle Nonnen auszurotten. Die meiſten Jnſaſſen der
Klöſter überlaſſen widerſtandslos ihre Häuſer den Brandſtiftern,
während andere zwar eine Art Widerſtand organiſieren, nach
kuzer Zeit aber ſchon die Flucht ergreifen müſſen. An den Fen-

ſtern ſieht man hier und da Leute, die den Reiterpatrouillen,
welche auf die Revolutionäre ſchießen, aufmunternde Worte zu
rufen. Die Gaslaternen ſind außer Dienſt geſtellt, und man
ſchlägt ſich in der Finſternis. Jch habe mir bei Einbruch der Nacht
die in Brand geſteckten Kirchen und Klöſter angeſehen und an
dreißig brennende Gebäude gezählt. (Folgen die Namen der ganz
oder zum Teil zerſtörten Pfarrkirchen, Nonnenklöſter, Mönchs
klöſter, Unterrichtsanſtalten, Humanitätsanſtalten uſw.) Zum
erſten Mal in meinem Leben zittere ich vor Furcht, und ich frage
mich nicht ohne Grauen, was uns der morgige Tag bringen wird.
Es 1 Uhr morgens. Jn den Vorſtädten wird noch immer ge-
ſchoſſen.

28. Juli. Der Tag bricht an, ein trauriger und düſterer Tag.
Jch wage mich auf die Stvraße; es iſt kaum ein Menſch zu ſehen.
Die ſcheinbare Ruhe, die bis 9 Uhr morgens im Zentrum der
Stadt herrſcht, ſetzt mich in Erſtaunen. Das Schweigen des Todes,
das auf Barcelona laſtet, wird nur durch einige ferne Flinten-
ſchüſſe unterbrochen. Jch ſehe Krankenträger vom Roten Krenz,
die auf Tragbahren verwundete Soldaten tragen. Der General
kapitän Santiago, der, von einer ſchwachen Eskorte begleitet, ſich
auf der Straße zeigend, wird angegriffen den Reitern pfeifen
bald Kugeln um die Ohren, und ſie erwidern das Feuer. Den
General ſcheint das kalt zu laſſen: „ich will die Herren Katalenen
behandeln, wie ſie es verdienen“, ſagt er zu ſeinem Adjutanten
Jn dieſem Augenblick meldet ihm ein Reiter, daß die erſten Ver
ſtärkungen eintreffen. Es iſt Zeit! Die Revolutionäre haben auf
dem Volkshauſe die katalaniſche Fahne gehißt, und der General-
kapitän gibt der Artillerie Befehl, das Haus, in welchem ſich die
Mitglieder des revolutionären Komitees verſammelt haben, zu
bombardieren. Einige Stunden ſpäter iſt das Volkshaus mur noch
ein Trümmerhaufen. Die Polizei hält bei verdächtigen Jndivi-
duen Hausſuchungen; es werden zahlreiche Verhaftungen vorge
nommen. Jn der PelayoStraße ſchießen Jnſurgenten aus An
Fenſtern auf die Soldaten. Man wirft Bomben, und die Ar-
tillerie erhält den Befehl, alle Häuſer, aus welchen Bomben ge
ſchleudert worden ſind, in Grund und Boden zu ſchießen.
wildſten Gerüchte ſind im Umlauf: man erzählt z. B., daß die
Verſtärkungstruppen nicht ankommen können, und daß in ganz
Katalonien die Republik proklamiert iſt.
immer ernſter.

29. Juli. Heute früh hat der Hunger die Hausfrauen auf die
Straßen getrieben. Es fehlt an friſchem Fleiſch; auch Gemüſe
iſt nur ſpärlich vorhanden. Man erzählt, daß die Jnfurgenten
ſich der Waffen des Veteranenbataillons bemächtigt haben. Des
ſcheint richtig z ſein, denn das Gewehrfeuer iſt heute viel leb
hafter. Jch eile in die Vorſtadt Las Corts und wohne einem e
bitterten Kampfe zwiſchen den Jnſurgenten und den Truppen bei.
Die Artillerie will ſchießen; da ſtellen die Jnſurgenten die Frauen
und die Kinder an die Spitze ihrer Scharen und ziehen zur Va
lenciaStraße, wo ſie wieder ein Kloſter in Brand ſtecken. J
dieſem Augenblick beginnen die Soldaten mitleidslos zu füſilieren,

was ihnen in den Weg kommt. 330. Juli. Der fünfte Tag der Revolution. Es ſind Verſtar
kungen eingetroffen. Wir haben keine Nachrichten aus den an
deren Teilen Spaniens. Keine Zeitung trifft ein. Eine Reiter
abteilung ſchießt in der Univerſitäts Straße auf eine Gruppa
ruhiger Leute. Ich wate durch Blutlachen. Die Mauern ſind von
Kugeln durchbohrt. Man ſieht auch nicht ein einziges Fenſter

offen. u31. Juli. Der Tag hat wieder mit einem Kloſterbrand
barer Manneskraft geworden. Bei der Huldigung der tauſend gonnen. Die Zivilgarde hat ſechs Jnſurgenten erſchoſſen
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5 Inſurgenten werden heute füſiliert. Am Abend herrſcht auf
den Straßen wieder einiger Verkehr; man ſieht ſogar Leute in
den Kaffeehäuſern.

1. Auguſt. Die Nacht iſt ruhig geweſen; die Frauen er
ſcheinen wieder auf dem Markte. Hier und da gehen Beamte ins
Bureau. Geſchäfte öffnen wieder die Jalouſien vor den Schau
fenſtern; aber man fühlt, daß die Stadt noch wie gelähmt iſt und
ſich nicht ſo bald erholen wird. Der Straßenbahnverkehr iſt zum
Teil wieder aufgenommen Jeden Augenblick ziehen unter ſtarker
Eskorte, Gefangene vorüber, die man nach
bringt; dort ſitzen bereits 500 Jnſurgenten

2. Auguſt.

em Fort Monjuich.

Heute iſt die Ruhe vollſtändig. Barcelona ſieht
wieder aus, wie gewöhnlich, und wenn nicht die blutigen Spuren
dieſes Bürgerkrieges, die rauchenden Trümmer von 36 Kirchen
und Klöſtern, die von der Artillerie bombardierten Häuſer wären,
tönnte man glauben, daß man einen böſen Traum gehabt habe.
Die Zeitungen „Elh Correo und „El Progreſo“, die wieder er
cheinen, berichten über die traurigen Ereigniſſe, ohne ſie zu kom

ntieren.men Auguſt. Heute endlich können wir ſagen, daß die Revo
lution, wenigſtens den Anſchein nach, endgültig beſiegt iſt. Wie
viel Perſonen getötet und verwundet worden ſind, wird man wohl
nie genau erfahren. Geſtern wurden auf dem ſüdweſtlichen Fried
hof 75 Jnſurgenten beerdigt. Die Mitglieder des revolutionärenſ
Komitees, die ſämtlich verhaftet und geſtern abgeurteilt worden
ſind, wurden heute früh erſchoſſen. Alle anderen Perfonen, die
ſich an der Revolution beteiligt haben, werden zu lebensläng-
licher Zuchthausſtrafe verurteilt werden. Man arbeitet eifrig an
der Wiederherſtellung der Schienenwege.
der gewaltſamen Unterdrückung des Aufſtandes eine Rolle geſpielt
haben, ſollen (was ja leicht begreiflich wäre) verſetzt werden.
Aus denſelben Gründen dürfte auch die Garniſon von Barcelona
nach einem andern Orte verlegt werden. Ob die verhafteten Ab
eordneten erſchoſſen worden ſind, weiß man nicht genau. Die

Ruhe iſt alſo zurückgekehrt aber ich wiederhole es nur ſchein-
har, denn die Catalanen werden ſich ſicher zu rächen ſuchen

Aus Nah und Fern.
Die Behandlung eines deutſchen Ballons in Frankreich. Bei

Villers-la-Montagne in der Nähe von Longwy landete Freitag
nachmittag ein deutſcher Ballon, in deſſen Gondel ſich ein
früherer Offizier und drei andere Perſonen befanden. Von der Zoll
behörde wurde den Luftſchiffern ein Zoll von 500 Francs ab
verlangt ſowie ein mitgeführter photographiſcher Apparat ſamt Platten
beſchlagnahmt.

Tödlicher Abſturz in den Alpen. An der Jungfrau ſind zwei
Touriſten deutſcher Herkunft namens Seeſe und Beſſer, die in Baden
in der Schweiz in Stellung waren, abgeſtürzt. Die Leiche Seeſes
iſt bereits geborgen, während die ſeines Kameraden noch nicht auf
gefunden worden iſt.

Ein neues Werk Peter Ganters. Peter Ganter, der Mann der
„Doppelten Moral“ und der „blauen Briefe“, der kürzlich in München
verurteilt wurde, will in den nächſten Tagen das Publikum mit einer
Flugſchrift beglücken und ſo wenigſtens noch etwas Kapital aus ſeinem
Reinfall mit der „Doppelten Moral“ ſchlagen. Peter Ganter hat ſich
aus München an eine Hamburger Firma gewandt mit der Anfrage, ob

Die Beamtem, die bei

ſie geneigt wäre, für Hamburg den Generalvertrieb einer Flugſchrift:
„Meine Flucht in die Oeffentlichkeit von Peter Ganter“ zu über
nehmen.

Von
der Beſatzung noch vier Mann gerettet worden. Acht befinden
ſich noch an Bord während von dem Reſt der Bemannung, die
Boote beſtiegen hat, noch keine Nachricht vorliegt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
i. Zeitz, 5. Auguſt. (In der Ruheſtand getreten.)

Am 31. Juli ſchied nach 38jähriger Dienſtzeit der Leiter des
Bahnhofes, Oberbahnhofsvorſteher Hühn, aus dem Staats
dienſte. Bei dieſem Anlaß wurden ihm beſondere Ehrungen zu
teil. Der Vorſtand der Betriebsinſpektion Gera, Bau und Be
triebsinſpektor Reinicke, überreichte dem Scheidenden das Patent
als Königlicher Rechnungsrat. Glückwunſchſchreiben trafen ein
vom Miniſterium in Berlin und von der Eiſenbahndirektion
Erfurt. Vom preußiſchen Eiſenbahnverein wurde Herr Hühn
zum Ehrenmitglied ernannt. Herr Hühn will ſeinen Lebens-
abend in Zeitz verbringen.

d. Hedersleben, 4. Auguſt. Vom Bahnhofsbaat.) Den
Arbeiten bei der Unterführung auf dem hieſigen Bahnhofe ſtellen
ſich durch das Grundwaſſer und den Regen nicht unerhebliche
Schwierigkeiten in den Weg, ſo daß die Arbeiten nur langſam
gefördert werden können. Mit dem Bau des neuen Stations
gebäudes iſt ebenfalls begonnen worden.

W. Leipzig, 7. Auguſt. (Schwerer Mordverdacht.) Unter
dem dringenden Verdacht, ſeine Frau und ſein Kind durch Gift
ermordet zu haben, iſt der Arbeiter Otto Rother verhaftet worden.

Sandersleben, 5. Auguſt. (Sanitätsrat Dr. Thilo)
hat mit anfang Auguſt ſeine Praxis aufgegeben. Er verließ
unſere Stadt, um in Jena die Ruhe zu genießen. 32 Jahre lang
hat er mit großem Eifer und Geſchick, auch als Kaſſenarzt, ſeines
ſchweren Berufes gewaltet. Sein Nachfolger iſt Dr. Heißmeier
aus Uchtſpringe.

d. Meuſelwitz, 5. Auguſt. (Selbſtmor d.) Der Buch
halter Gläſer von hier ließ ſich in Käferhain von dem von Leipzig
nach Meuſelwitz fahrenden Zuge überfahren. Er war
ſofort An ſeinem Schirm ſtand auf einen Zettel: Scheiden
tut weh.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Vom Euchariſtiſchen Kongreß in Köln. Auf das Be

grüßungstelegramm des Euchariſtiſchen Kongreſſes an
den Haiſer antwortete dieſer in einem Telegramm an den
Kardinal Vannutelli. Auch an den Kardinal-Erzbiſchof Dr.
Fiſcher ließ der Kaiſer ein Danktelegramm ſenden. Von dem
Kardinal Staatsſekretär Merry del Val iſt ein Telegramm ein
gegangen, das den Segen des Papſtes übermittelt. Freitag vor-
mittag wurde die erſte geſchloſſene Verſammlung abgehalten.
Dabei hielt Erzbiſchof Dr. Fiſcher eine Anſprache, in der er u. a.
ſagte: Die euchariſtiſchen Kongreſſe ſeien die beſte Schule für die
Herbeiführung friedlicher und freundſchaftlicher Geſinnungen
unter den Völkern. Die anſtelle der üblichen alljährlichen
Biſchofskonferenz in Fulda vorgeſehene Zuſammenkunft der
preußiſchen Kirchenfürſten fand geſtern morgen im erzbiſchöflichen
Palais ſtatt. Es nahmen daran außer dem Fürſtbiſchof
von Breslau und dem Grzbiſchof von Köln ſämtliche
zum Euchariſtiſchen Kongreß hier eingetroffenen Biſchöfe bezw.
ihre Stellvertreter teil.
fernt

Landwirtſchaftliches.
Aus den Amtlichen Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer.

Zur Saatgutanerkennung. Zwiſchen der Landwirt-
ſchaftskammer und der Deutſchen Landwirt
ſchafts- Geſellſchaft iſt über gemeinſame Saatgut-
anerkennung ein Vertrag geſchloſſen worden. Die Inhaber der
Saatgutanerkennung der Kammer werden auf die in dem Ver
trage enthaltenen Rechte und Pflichten beſonders aufmerkſam ge
arnetn Der Vertrag iſt in der Landwirtſchaftlichen Wochenſchrift
abgedruckt.

Zum Obſtmarkt in Halle und in Magdeburg und zur Obſt
nachweisſtelle. Am 19. und 20. Oktober 1909 wird die Land
wirtſchaftskammer wieder einen Obſt markt im Wintergarten
in Halle g. S. veranſtalten. Marktordnung und Anmeldeſchein
ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. Der Obſtbauverein zu Magde-
burg und Umgegend läßt an jedem Mittwoch und Sonnabend auf

dem geſcheiterten engliſchen Dampfer „Maori“ ſind von

F.

einem beſonderen Verkaufsſtand auf dem
Magdeburg Obſt abſetzen. Die Ware muß verkaufsfertig an
gefahren ſein. Der Handel nach Muſtern iſt eingeſtellt worden.
Weiter veranſtaltet der Verein am 16. und 17. September, 21.
und 22. Oktober und 16. und 17. Dezember Obſtmärkte zu
W nach denſelben Grundzügen wie die Obſtmärkte der
Landwirtſchaftskammer in Halle. Nähere Auskunft über die
Veranſtaltungen erteilt der Magdeburger Obſtmarkt in Magde-
burg, Kaiſerſtraße 86. Die Benutzung der Obſtnachweisſtelle der
Kammer wird ebenfalls empfohlen.

Letzte Telegramme.
Kaiſer Wilhelm nicht nach Holland.

aag, 7. Auguſt. Die Meldung von einem bevorſtehenden5 Veſuße Kaiſer Wilhelms auf Schloß Loo wird offiziös dementiert.

Vom Berliner Radrennenunglück.
Berlin, 7. Auguſt. Die Staatsanwaltſchaft hat das Ver

ben in Sachen des Unglücks auf der Radrennbahn im
otaniſchen Garten eingeſtellt, da zu einem ſtrafrechtlichen

Einſchreiten keinerlei Veranlaſſung vorliegt.

Eine Ballonfahrt über die Alpen.
Wien, 7. Auguſt. Die Erzherzöge Joſef Ferdinand

und Peter Ferdinand fahren heute nach Klagenfurt, wo
ſie morgen Sonntag mit einem Luftballon aufſteigen wollen,
um die Karawanken zu überfliegen.

Zwei Menſchen ertrunken.
Bins (Rügen), 7. Auguſt. Bei der Abfahrt des Dampfers

reya“ geriet geſtern ein Ruderboot in das Rad des Dampfers.
t n Kurhauskellner und das Büfettfräulein Eichert aus Ham-

burg ertranken.

Tollwütiger Hund.
Kaiſerslautern, 7. Auguſt. Eine Anzahl Perſonen wurde

von einem tollwütigen Hunde gebiſſen. Sieben Perſonen reiſten
nach Berlin zum Paſteurinſtitut.

Schrecklicher Tod.
Antwerpen, 7. Auguſt. Geſtern wurde hier ein neun

jähriges Kind von einem wütenden Elefanten zertreten.
Diebſtähle von Schmuckſachen.

Zürich, 7. Auguſt. Der Komteß Hanna, die gegenwärtig
bei der Fürſtin Bismarck in St. Moritz weilt, ſind zahlreiche
wertvolle Schmuckſachen, darunter eine Kette mit Miniaturbild
des Fürſten und der Fürſtin Bismarck, geſtohlen worden.

Frankfurt a. M., 7. Auguſt. Die 75 Jahre alte Frau
Champion, die Witwe eines franzöſiſchen Generals, iſt geſtern
in der Badewanne tot aufgefunden worden. Vermutlich iſt ſie
einem Ohnmachts oder Schlaganfall erlegen.

Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad,
am 7. Auguſt 200 C.

Börſen- und Handelsteil.
Vom Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat.

Jn der Zechenbeſitzer verſammlung des Rheiniſch Weſt
fäliſchen Kohlenſyndikats wurde geſtern in Eſſen folgende
Ueberſicht der Förder- und Abſatz- Verhältniſſe des erſten Halb-
jahres 1909 bekanntgegeben. Danach betrug die Förderung der
Shyndikatszechen im erſten Halbjahr 1909 39 072 192 Tonnen (im
erſten Halbjahr 1908 40 390 839 Tonnen). Der rechnungsmäßige
Abſatz betrug im erſten Halbjahr 1909 31 091 872 Tonnen, gleich
82,05 Prozent der Beteiligung.

Die geſamte Lage des Kohlenmarktes hat ſeit der
letzten Berichterſtattung eine weſentliche Beſſerung nicht
erfahren. Eine nachhaltige Zunahme des Brennmaterial-
bedarfs der Jnduſtrie iſt nicht zu verzeichnen, infolgedeſſen hat
auch das Abſatzgeſchäft in den Monaten Juni und Juli noch
immer ein unbefriedigendes Ergebnis gehabt. Das Zahlen-
material des Juli liegt noch nicht vor. Jm Monat Juni haben
ſich die Abſatzverhältniſſe gegen den Monat Mai etwas günſtiger
geſtaltet, indem der Abſatz in Kohlen, Koks und Briketts durch-
weg eine, wenn auch nur geringe Steigerung aufweiſt. Gegen-
über dem Ergebnis des Juni vorigen Jahres iſt eine Zunahme nur
beim Kohlenabſatz erzielt worden, der den vorjährigen Abſatz um
arbeitstäglich 5744 Tonnen überſchritten hat, während ſich für
Koks ein Ausfall von arbeitstäglich 2685 Tonnen und für Briketts
ein ſolcher von arbeitstäglich 626 Tonnen ergibt. Zu dem ver-
hältnismäßig günſtigen Verlauf des Abſatzgeſchäfts im Monat
Juni dieſes Jahres hat der gute Waſſerſtand des Rheins beige-
tragen. Der Abruf der Hochofenwerke in Koks hielt ſich auf der
bisherigen Höhe, der erzielte Mehrabſatz iſt auf eine lebhaftere
Geſtaltung des Abſatzes an Bruch und Siebkoks zurückzuführen.
Auf die Koksbeteiligung der Mitglieder wurden 62,26 Prozent
abgeſetzt, wovon 1,29 Prozent auf Koksgrus entfallen. Der auf
die Brikettsbeteiligung in Anrechnung kommende Abſatz ſtellt ſich
auf 43,30 Prozent. Das Abſatzgeſchäft im Monat Juli d. Js. hat
ſich im allgemeinen im Rahmen des vormonatlichen abgewickelt.
Bezüglich der geſamten Menge wird der Abſatz, der Zahl der
Arbeitstage entſprechend (im Juli 27 gegen 2436 im Juni), die
Ziffern des vorigen Monats noch überſchreiten. Zu bemerken iſt,
daß es ſowohl im Juni wie im Juli notwendig geweſen iſt, einen,
wenn auch nicht erheblichen Teil der abgenommenen Menge
Kohlen und Briketts auf Lager zu nehmen.

Jn der Beiratsſitzung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Kohlenſhndikats wurden die Umlagen für das dritte und vierte
Quartal 1909 wie bisher für Kohlen auf 9 Prozent, für Koks auf
8 Prozent, für Briketts auf 5 Prozent feſtgeſetzt. Die Zechen-
beſitzerverſammlung ſetzte die Beteiligungsanteile für September
dieſes Jahres wie bisher in Kohlen auf 80 Prozent, in Koks auf
60 Prozent ſowie in Briketts auf 80 Prozent feſt.

A. Prodnkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel

L. Hamburg, 6. Aug. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich Fracht-ZollSpeſen. Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats-
Weizen: Redwinter II Juli Aug. 2351 AC., Weſtern 238 Hard-
winter II Aug. 2371 Sept. 236 Durum I Sept. 225
Okt. 223 Ac, Roſafs 79/80 kg ſchwim. 2591 Barletta Ruſſo
79/80 kg ſchw. 2561 Donau 80 kg Aug. 2404 Ulka 10 Pud
5 lad. 2451 10 Pud 3 prompt 235 Aug. 234 Azima
10 Pud 10 2 Aug. 237x AC, Sibiriſch. 74/75 kg ſchwim. 239 AC,
Auſtral. ſchwimmend 261 A. Chile ſchwimmend 253 Roggen:
Südruſſ. 9 Pud 10/15 gute Häfen Aug. Sept. 1851 Petersburger
70/71 kg 14tägig 187 AC, 71/72 Kg 14tägig 188 Futter
gerſte: Südruſſ. 60/61 kg ſchwim. 133 Juli alt 128 C, Aug.
126x Aug. Okt. 126 Ang. 1273 Hafer: Nordr.
46/47 kg 3 IAtägig 175 50/01 Kg 3 9/ Okt. Jan. 167

Mais: La Plata fällig 1463 Juli Aug.Aug. Sept. 147 Ac,
Mixed Dez. Jan. 141c Verun, 6. Aug. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, Sept.
224-223--224 Oktober 221 219 220 Dez. 216,75 216,50
bis 217,25 Hafer, märk., mecklb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein
212--220 mittel 206--211 gering 200--205 ruſſ. und
Donau feiner 197,00--208,00 mittel 186,00-- 196,00 gering
75--185 ab Bahn und frei Wagen, September bis

A. Mais, amerik. mixed abfallender 170,00 177,00

Wochenmarkte zu j türk. mixed. 169--171 runder 154 160 abfallender
frei Wagen. Gerſte, inländ. Futtergerſte, mittel u. gering 160 175

gute 176 bis 186 ruſſ. u. Donau leichte 138 143 ſchwere 144
is 156 ab Bahn und frei Wagen. Erbſen, inländ. und ausl.

Futterware mittel 206—214 Taubenerbſen 215--225 ab Bahn
u. frei Wagen. Weizenmehl 00 33,00-—36,50 Roggenmehl 0
und 1 23,90 bis 25,10 Weizenkleie 11,50 bis 12,50
Roggenkleie 12,80--13,40 Mittagsbörſe: Weizen September
223,60 223,75--223,00 223,75 223,25 223,50 Oktober 220,25

bis 219,25-220,50 220,00 Dezember 216,75--217,00 216,59
217,25 A. Roggen Sept. 180,50 179,25 180 Oktober

176,50 176,25--176,75 Dezember 176,00 175,25 175,75
Weizenmehl 00 33,00 36,50 Roggenmehl 0 u. 1 23,70 25,30

Rüböl Oktober 54,20——53,70 54,00 58,80 Dezember 54,10 bis
54,10 54,40 54,10

L. Weltmarkt, Berlin, 6. Aug. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mark für 1000 kg ausſchl. Fracht, Zoll und Speſen.
(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats.) Weizen: Berlin, 755 gr., Sept.
223,50, Okt. 220,00. Newyortk Red Winter Nr. 2 loko 175,20, Sept. 168,“0,
Chicago Northern I Spring, Sept. 154,60, Dez. 151,70. Liverpool
Red Winter Nr. 2, Sept. 183,65. Paris Lieferungsware Aug. 195, 0,
Budapeſt Lieferungsware Okt. 232,45. Odeſſa Ulka 925 3-—400
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 173,35. BuenosAires Durchſchn.
Qualität bordfrei 181,55. Roggen: Berlin 712 gr. Sept 180,0
Okt. 176,75. Odeſſa 919/ einſchl. Bordoſpeſen loko 123,45. Hafer:

Berlin 450 gr. Sept. Okt. Mais: BerlinLieferungsware Sept. Newyork mixed Sept. 118,60. Buenos-
Aires Durchſchn.Qualitöt bordfrei 103,70.

Hopfen.
Nürnberg, 5. Auguſt. (Hopfenbericht.) Geſtern und

heute gelangten bei anhaltend reger Frage für Kundſchafts- und
Exportzwecke zuſammen 5509 Ballen zu feſten Preiſen zum Verkauf.
Tendenz ſehr feſt.

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 5. Auguſt. Prima Kartoffelmehl und Stärke

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 24,50--25,00 Mk. Tendenz: ruhig.

Berlin, 6. Auguſt. Kartoſſelſtärke 24,50 25,00 Mk., Kartofſel
mehl 24,50--25,00 Mk.

Spiritus.
Hamburg, 6. Auguſt. Spiritus geſchäftslos, Auguſt G.,

AuguſtSeptember G., Sept. Oktober G.
Paris, 6. Auguſt. Spiritus ruhig, Auguſt 40,25, Sept. 40,76,

Sept.-Dezbr. 40,00, Jan.April 40,25.
Oele und DOelfrüchte.

Köln, 6. Auguſt. Rüböl loko 60,00, Oktober 58,00.
Hamburg, 6. Auguſt. Rüböl ruhig, loko verzollt 56.00.
Amſterdam, 6. Auguſt. Leinöl flau, loko 25/,, Septbr. 25,

Septbr.Dezbr. 248 Januar-April 237/, Mai Auguſt 23/
Paris, 6. Auguſt, Rüböl ruhig, Auguſt 63,00, Sept. 63,50,

Sept. Dezbr. 64,00, Jan.April 64,25.
W. Peſt, 6. Auguſt. Raps per Auguſt 13,85 Gd., 13,95 Br.

Zucker.
Braunſchweig 6. Auguſt. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Der Wochenumſatz des hieſigen
Bezirks beträgt ca. 186 000 Ztr.

W. Hamburg, 6. Auguſt. RübenRohzucker, 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 50 Kilo
per Auguſt 10,92x, ver Sept. 10,95, per Oktbr. 10,20, per Dezbr. 10,10,
ver März 10,321, Mai 10,422 Tendenz: ruhig.

W. London, 6. Auguſt. 96 o Java Zucker prompt feſt, 11 ſh. 74 d.
Verk., Rüben Rohzucker 88 Auguſt ſtetig, 10 ſh. 10 d. Wert.

Kaffee. t
Hamburg, 6. Auguſt. KaffeeTerminNotierungen. Nur für

Good average Santos September 312 G., Dezember 30 G.,
März 30 G., Mai 30 G. Tendenz: ruhig.

Amſterdam, 6. Auguſt, JavaKaſſee, good ordinary, behauptet,
loko 40

Havre, 6. Auguſt. Kaſſee. Good average Sankos Sept. 40,75,
Dezember 38,75, März 38,50, Mai 38,59. Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 5. Auguſt. Kafſee. Zufuhren 20 000 Sack
in Rio, 65 000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 6. Auguſt. Baumwolle, feſt, Upland middling

loko 64 Pfg.Äntwerpen, 6. Auguſt. Wolle. LaPlataZug Type B. Aug.
5,75, März 5,621/,, Juli 5,50 Verkäufer, Dezember 5,70 bez.

Liverpool, 6. Auguſt. Baumwokle. Umſatz 9000 Ballen,
davon für Spekulation und Export Ballen. Tendenz: Stetig.

Awmierikan. good ordinary Lieferungen: Stetig. Per Aug. 6,57,
per Auguſt Septbr. 6,48, per Sept.Okt. 6,47, per Okt. Nov. 6,47,
per Nov.Dez. 6,47, per Dez.Jan. 6,47, per Jan. Febr. 6,47, per
Febr. März 6,48, per MärzApril 6,48, per April-Mai 6,48.

Petroleum.
Hamburg, 6. Auguſt. Petroleum flau, Amerik. ſpez.

Gewicht 0,800 6,90.
Metalle.Amſterdam 6. Auguſt. Bancazinn ruhig loko 80/2.

London, 6. Auguſt. Silber 23 Lſtrl., EhiliKupfer 58*/8 Iprl-,
per 3 Monate 598/6 Lſtrl., Blei, ſpan., 121/ Lſtrl., engl. 127/8 Lſtrl.,
Zinn 1327 Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.

Glasgow, 6. Aug. Roheiſen. Scotch warrants ab. 9.
Warrants Middlesborough III 49 sh. S d.

B. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich).
e 6. Aug. Auftrieb: 1346 Stück Rindvieh, 232 Kälber, Milchkühe 702, Zugochſen 221, Bullen 101, Jungvieh

322 Stück. Verlauf des Marktes: Langſames Geſchäft, Preiſe
unverändert; beſte Ware über Notiz. Es wurden gezahlt
für: A. Milchkühe und hochtragende Kühe: a) 4 bis
8 Jahre alte Primakühe 400 bis 450 I. Aualität, gute
ſchwere 290——370 II. Qual., gute mittelſchwere 240 bis
260 III. Qualität, leichte 150--220 ältere Kühe
I. Qualität, gute ſchwere 230-320 II. Qual., mittelſchwere
150-—220 e) tragende Färſen 190--350 B. Zugochſen
(pro Ztr. Lebendgewicht) a) gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
J. Qualität 43--45 II. Qualität 39 42 III. Qualität 34
bis 38 Pinzgauer I. Qual. 42—-44 II. Qual. 38--41
III. Qual. 33—37 A. e) ſüddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler
Bayreuther I. Qualität 42—44 II. Qual. 28--41 III. Qual.
33-—37 A. C. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen
pro Zir. Lebendgewicht I. Qual. 31-—36 II. Qual. 24--28 A.
D. Bullen zur Zucht: Oſtfrieſen und Oldenburger 340 675
Simmenthaler 350 600 ſprungf. Schafböcke 100--250 M

C. Neueſte HandelsDepeſchen.
W. NewYork, 6. Aug. Roter Winter Weizen loko 113/,, per

Sept. 1088 per Dez. 106, per Mai 1077/, ber Juli
Mais per Sept. 718/, per Dez. 632/,, per Juli Mehl 5,20,
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieago, 6,. Aug. Weizen per Sept. 997/, per Dez. 98,
Mais per Dez. 52,

W. NeweYork, 6. Aug. Petroleum Standard white in New
ork 8,25., do. in Philadelphia 8,20, do. in Refined Caſes 10,65, do.
redit Balances at Oil City 158.

W. RewYort, 6. Aug. Schmalz Weſternſteam 11,80, Rohe und
Brothers 12,05.

Berantwo rtlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebonsleden;
für Vrovinz, Allgemeineß, Vörſen, Handelsteil und Lokales i. V.: Arthur
Bierbach; Schlußredaktion A. Berwecke, ſämtlich in alle a. S.
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